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Fakultatives Referendum
Die Jahresrechnung untersteht
dem fakultativen Referendum,
das heisst eine Abstimmung
über die Jahresrechnung findet
nur statt, wenn dies mindes-
tens 30 Stimmberechtigte ver-
langen. Die Referendumsfrist
beginnt nach den Frühlings-
ferien. Vor Beginn der Frist wird
in alle Haushaltungen eine
Kurzfassung des Rechnungs-
abschlusses verteilt. Die detail-
lierten Unterlagen können bei

der Gemeindekasse bezogen
werden.

Am 17. März 2011 findet
in der «Krone» Trogen im Zu-
sammenhang mit den Gesamt-
erneuerungswahlen in die
Gemeindebehörden und der
Kreditvorlage Landsgemeinde-
platz eine von der SP organi-
sierte öffentliche Versamm-
lung statt. Dort orientiert der
Gemeinderat auch über das
Rechnungsergebnis. (gk)
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Unerwartet hoch fällt in Trogen der Beitrag aus dem kantonalen Finanzausgleich für das Jahr 2010 aus.

Fast 0,5 Mio. mehr Steuern
Nicht zuletzt aufgrund hoher Steuernachzahlungen schliesst die Rechnung 2010 in Trogen
besser ab als budgetiert. Die Jahresrechnung unterliegt dem fakultativen Referendum.

TROGEN. Die Rechnung 2010 der
Gemeinde Trogen schliesst ge-
mäss einer Medienmitteilung net-
to 300000 Franken besser ab als
im Budget vorgesehen und weist
trotz einer erhöhten Abschrei-
bungsquote und zusätzlichen Re-
servebildungen einen Ertrags-
überschuss von rund 255000
Franken aus. Budgetiert war ein
Minus von gut 45000 Franken.

Hohe Nachzahlungen

Bei den Steuereingängen na-
türlicher Personen aus dem lau-
fenden Jahr wurde praktisch eine
Punktlandung erzielt. Hingegen
gingen hohe Nachzahlungen frü-
herer Jahre ein. Ebenfalls über den
Erwartungen liegen die Erträge
aus den Handänderungs- und
Grundstückgewinnsteuern. Ins-
gesamt schliesst die Kontogruppe
Steuern, wie es weiter heisst, mit
einem Mehrertrag von 470000
Franken ab. Unerwartet hoch sei
der Beitrag aus dem kantonalen
Finanzausgleich ausgefallen (plus
224000 Franken).

Gemeinsamer Altersheimbetrieb

Im Ressort Soziales mussten
zwar mehr allgemeine Unterstüt-
zungen an Einwohner ausbezahlt
werden als erwartet. Diese Mehr-
ausgaben konnten allerdings

durch höhere Rückerstattungen
von Einwohnern und Alimenten-
bevorschussungen kompensiert
werden.

Mitverantwortlich für den Bes-
serabschluss des Ressorts Soziales
ist aber vor allem auch der von
Trogen und Speicher gemeinsam
geführte Altersheimbetrieb Bo-
den. Anstelle eines budgetierten
Defizitanteils weist die Alters-
heimrechnung nach vielen Jahren
erstmals wieder ein positives Er-
gebnis aus. Als Grund dafür wird
in der Medienmitteilung die in
den letzten Monaten ausseror-
dentlich hohe Auslastung ge-

nannt, aber auch eine strikte Aus-
gabendisziplin. Der Gewinnanteil
von rund 19000 Franken werde
zur Deckung der allein auf Trogen
entfallenden Betriebskosten und
für Abschreibungen verwendet.

Der Besserabschluss im Schul-
ressort ist vor allem auf die gesun-
kene Schülerzahl auf der Sekun-
darstufe I zurückzuführen.

Abschreibungsquote

Aufgrund der Mehrerträge bei
den Steuern und beim Finanzaus-
gleich und zur Entlastung künfti-
ger Gemeinderechnungen wurde
die Abschreibungsquote auf 11,4

Prozent erhöht. Auf die im Budget
2010 vorgesehenen Fondsbezüge
(Fonds MS, Jugendfürsorge- und
Fürsorgefonds) wurde verzichtet.
Darüber hinaus wurden der Stif-
tung Pro Trogen im Sinne einer
weiteren Reservebildung für
Denkmalpflegebeiträge ein um
100000 Franken höherer Beitrag
zugewiesen.

Besser als erwartet

Weil die Investitionen im letz-
ten Jahr praktisch alle günstiger
abgerechnet werden konnten als
erwartet, schliesst auch die Inves-
titionsrechnung um rund 255000
Franken besser ab. Die grössten
Verbesserungen weisen die Sanie-
rung der Friedhofsmauer, die Be-
lagsarbeiten beim Forst- und
Werkgebäude sowie die Sanierung
der WC-Anlage hinter der Kirche
und der Brücke im Bach aus.

Das Eigenkapital von Trogen
beträgt rund 911000 Franken. Das
gute Ergebnis werde sich, heisst es
weiter, nicht mehr wiederholen.
Einerseits dürfe nicht zum Vorn-
herein nochmals mit grossen
Steuernachzahlungen aus frühe-
ren Jahren gerechnet werden und
andererseits werde sich die auf
2011 beschlossene Steuerfussre-
duktion um 0,3 Einheiten erst-
mals auswirken. (gk)

Richtig abstimmen
Abstimmungen bereiten immer wieder
Schwierigkeiten. Nachfolgend einige Tipps.

HERISAU. Richtig abzustimmen
und vor allem zu wählen, sei nicht
einfach, heisst es in einer Medien-
mitteilung der Gemeinde Heris-
au.

Gemäss Denise Ehrbar, Leite-
rin der Einwohnerkontrolle und
Aktuarin des Wahlbüros, legen
trotz der Abstimmungs-Anleitun-
gen immer wieder einige Perso-
nen ungültige Stimmzettel ein.
«Zwischen 1 und 80 Stimmzetteln
sind jeweils ungültig, das kommt
ganz auf die Abstimmungsfrage
an», so Ehrbar.

Schwierigkeitsgrad verschieden

Offenbar bereiten jedoch nicht
alle Abstimmungen gleich viele
Schwierigkeiten. Wie es weiter
heisst, bereiten gemäss Denise
Ehrbar Wahlen mehr Schwierig-
keiten – ganz aktuell die Land-
ammann-Wahl vom vergangenen
13. Februar 2011 mit 70 ungülti-
gen Stimmen.

Als häufigster Fehler bezeich-
net Ehrbar, dass der Wille der
Stimmenden nicht eindeutig er-
kennbar sei: Es könnte «Ja» oder
«Nein» ausgefüllt sein oder es ste-
hen beide Antworten auf dem
Stimmzettel. Ein weiterer häufiger
Grund seien ehrverletzende Äus-
serungen auf den Stimmzetteln.

Solche Bemerkungen kommen,
wie die Aktuarin des Wahlbüros
weiter ausführt, bei Sachabstim-
mungen sowie Wahlen vor und
sind nicht zulässig.

Stimmausweis vergessen

Bei Proporzwahlen ist der häu-
figste Grund, dass nicht-wählbare
Personen aufgeführt werden, die
auf keiner offiziellen Liste stehen.
Überdies würden bei der schrift-
lichen Stimmabgabe viele Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger
vergessen, den Stimmausweis
beizulegen, das heisst nur die
ausgefüllten Stimmzettel werden
eingereicht. «Stimmzettel ohne
Stimmausweis können jedoch
nicht berücksichtigt werden», sagt
Ehrbar. Ebenfalls wichtig sei, dass
alle ausgefüllten Stimmzettel ins
gelbe Stimmkuvert gelegt wür-
den, egal ob bei einer Gemeinde-,
Kantons- oder eidgenössischen
Vorlage. «Und es darf nur ein
Wahlzettel der gleichen Farbe ein-
gelegt werden.»

Auskünfte bei Ehrbar

Bei Unsicherheit kann man
sich an Denise Ehrbar, Leite-
rin des Stimmregisterbüros und
der Einwohnerkontrolle, wenden,
071 354 54 30. (gk)
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Kirchendach Solarenergie
Die Abhängigkeit vom Erdöl und
die steigende Ungewissheit rund
um entsprechende Lieferungen
aus den politisch instabilen Staa-
ten in Nordafrika und Nahost
sowie die von Kernkraftwerken
ausgehenden, neuestens in
Japan drastisch vor Augen ge-
führten enormen Gefahren,
zwingen zur intensiven Förde-
rung alternativer Energiequellen.
Warum nicht das optimal gegen
Süden gerichtete riesige Dach
der Kirche Wolfhalden für Solar-
energie nutzen, zumal die Reali-

sierung durch das derzeitige
Baugerüst optimal erleichtert
würde? Einzig im Kanton, weist
der markante Kirchturm ein sog.
Käsbissendach auf, und vorbild-
lich, wenn das Kirchengebäude
in naher Zukunft auch ein Pio-
nierrolle in Sachen umwelt-
freundlicher, die Schöpfung
schonender Energiegewinnung
spielte.

Peter Eggenberger
Wolfhalden

Gais: Zuzug aus «Hochpreis-Burgen»
Die Planungskommission Gais blickt auf die Legislaturperiode 2007 bis 2011 zurück.
In den nächsten Jahren soll mit der Umsetzung der Langfristplanung begonnen werden.

GAIS. Nach der negativen Abstim-
mung über die Umzonung der
Waisenhausliegenschaft von der
Zone für öffentliche Bauten und
Anlagen in eine Wohnzone im Mai
2006 wurde die Ortsplanung mit
einer neu konstituierten und er-
weiterten Kommissionfortgesetzt.
Einen Wechsel gab es, wie aus
einer Mitteilung weiter hervor-
geht, auch beim Ortsplaner. Neu
wurde das Mandat an das Büro
Strittmatter Partner AG, St.Gallen,
(Armin Meier), übertragen.

Erst die Richtplanung

Im Rahmen dieses Neuanfangs
wurde beschlossen, zuerst die
Richtplanung mit langfristigem
Planungshorizont anzupacken.
Nebst der Richtplanung wurde im
Herbst 2007 mit der Revision des
Baureglements begonnen.

Bei ihrer Tätigkeit stünde die
Kommission, wie es weiter heisst,

einerseits zwischen den Erwar-
tungen für einen Wachstumskurs,
beispielsweise von Seiten Regie-
rungsrat und Regionalwirtschaft,
anderseits habe sie die Interessen
der Wohnbevölkerung mit ihrem
Wunsch nach Ruhe und kontrol-
lierter Entwicklung zu berück-
sichtigen. Dabei stelle sich immer
wieder die Frage, wo das erträg-
liche Mass liege und in welchem
Umfang die Wohlfahrt der Ge-
meinde vom Zufluss von neuen
Einwohnern abhängig sei. Hier
fehlten verlässliche empirische
Studien. Eine harte Zahl liege aber
vor: Der Anteil der Grundstück-
gewinnsteuern an den Gesamt-
einnahmen der Gemeinde liegt in
Gais bei 3–4 Prozent und ist somit
eher geringfügig.

Zur Entwicklung von Gais in
den letzten fünf Jahren einige
Kennzahlen: In diesem Zeitraum
sind rund 54 neue Gebäude (EFH/

MFH) erstellt worden. Der Ge-
samt-Versicherungswert der Ge-
bäude in Gais liegt mittlerweile
bei 1,01 Mia. Franken.

Die Bevölkerung wuchs in die-
ser Periode um rund 200 Perso-
nen. Gais sei die mit Abstand am
stärksten wachsende Gemeinde
im Kanton Appenzell Ausserrho-
den, heisst es in der Mitteilung.

Andererseits spüre Gais den
Druck zwischen den «Hochpreis-
burgen» Appenzell und Teufen.
Dies zeige sich teilweise in einem
Zuzug aus diesen Orten. Ein kla-
rer Aufwärtstrend bezüglich der
durchschnittlichen Land-/Bo-
denpreise sei in Gais über die Peri-
ode 2006–2010 allerdings noch
nicht erkennbar gewesen.

Eckpunkte der Planungen

Als weitere Eckpunkte der Pla-
nung werden in der Medienmit-
teilung das vom Regierungsrat in

Kraft gesetzte revidierte Bauregle-
ment aufgezählt sowie die gründ-
liche Überarbeitung des Richt-
plans mit den Stossrichtungen für
die Weiterentwicklung von Gais in
den nächsten 15 bis 20 Jahren.

In den nächsten Jahren nun soll
mit der Umsetzung der Langfrist-
planung begonnen werden, unter
anderem mit der Entwicklung fol-
gender Gebiete: Tankstelle Weier;
Gewerbegebiet Käsgaden/Mühl-
pass; erste Schritte für Überbau-
ung Waisenhausliegenschaft/Ro-
tenwies mit einer Arealentwick-
lungsstudie inklusive Erschlies-
sung und Verkehrsmassnahmen.

Die Planungskommission ist
momentan daran, einen Katalog
zu erstellen, worin ein Zeitplan für
die Umsetzung der Richtplanung
sowie eine Verknüpfung mit ge-
planten Massnahmen in anderen
Bereichen und Ressorts enthalten
sein soll. (pd)

Petra Ivanov für
Jugendroman ausgezeichnet
Für ihren Jugendroman
«Escape» erhält die Schweizer
Schriftstellerin Petra Ivanov,
Autorin des Appenzeller
Verlages, eines von zwei
Kranichsteiner Jugend-
literatur-Stipendien. Es ist mit
12000 Euro dotiert.

HERISAU. Die Kranichsteiner Ju-
gendliteratur-Stipendien werden
vom Deutschen Literaturfonds in
Darmstadt und dem Arbeitskreis

für Jugendli-
teratur (AKJ)
mit Sitz in
München
vergeben.
Eine unab-
hängige Jury
hat die bei-
den Stipen-
diaten an-

hand der Einreichungen zum
Deutschen Jugendliteraturpreis
ausgewählt.

Die Preisverleihung findet am
17. März 2011 an der Leipziger
Buchmesse statt.

Teil einer Serie

Der Jugendroman «Escape» ist
2010 im Appenzeller Verlag er-
schienen und der zweite Titel
einer auf vier Bände angelegten
Serie. Der ausgezeichnete Jugend-

roman erzählt vom Wunsch sech-
zehn-, siebzehnjähriger Jungen
und Mädchen nach Freiheit von
traditioneller patriarchalischer
Bevormundung.

Angesiedelt im Milieu kosovo-
albanischer Einwanderer in der
Schweiz, handelt der Roman von
Heranwachsenden, die von ihren
Eltern zur Ehe bestimmt worden
sind, sich gegen diesen Zwang zur
Wehr setzen und dabei durch eine
Reihe unglücklicher Zufälle in kri-
mihaft zugespitzte Verwicklun-
gen geraten.

Nie plakativ

Besonders würdigt die Jury,
dass Petra Ivanov sehr genau und
niemals plakativ die Unterschie-
de zwischen den Mentalitäten
schweizerischer und kosovo-al-
banischer Jugendlicher und ihrer
Familien herausarbeitet und von
den Gegensätzen, aber auch von
Solidarität berichtet.

Petra Ivanov lebt als Schriftstel-
lerin und freie Journalistin in
Zürich. Bis Juni 2011 hält sie sich
zwecks Recherchen in Südame-
rika auf. Bekannt geworden ist sie
durch Ihre Krimiserie mit Staats-
anwältin Regina Flint und Polizist
Bruno Cavalli. Soeben ist Petra
Ivanovs dritter Jugendroman «De-
lete» erschienen; der vierte Band
«Control» erscheint im Januar
2012. (pd)


